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as fiEGfl

LJeberall und immer wieder kommen wir als Staatsbürger mit
Staatsorganen in Berührung. Davon, ob diese Berührungen zu
Reibungen werden, hängt es hauptsächlich ab, ob wir den Staat auch
in der Demokratie als tyrannische oder wohltätige Macht empfinden.
Teilen Sie uns aus Ihrem täglichen Leben Fälle mit, wo und wie sich
solche Reibungen hätten vermeiden lassen.

Ihre Einsendungen brauchen sich nicht auf das Verhältnis vom
Einzelnen zum Staat zu beschränken, sie können auch das Verhältnis vom
Einzelnen zur Gesellschaft berühren. Es braucht auch nicht immer Kritik
zu sein. Ebenso gern hören wir Mitteilungen, die eine besonders
geschickte Ueberbrückung von Schwierigkeiten durch Staatsorgane oder durch
die Gesellschaft zeigen. Wir wollen Ihr Sprachrohr sein. Aufgenommene
Beiträge werden honoriert.

Postalisches, allzu Postalisches

Was würden Sie wohl dazu sagen, wenn
der Händler im Laden den Papiersack,

in dem er Ihnen die gekaufte Ware
mitgibt, noch extra berechnen würde Die
Rechnung also z. B. so heraus käme :

1 Pfund Zucker 25 Rp.
1 » Mehl 25 »

2 Papiersäcke 4 »

Total 54 Rp.
Das scheint Ihnen undenkbar. Aber krä-

mert nicht gerade die eidgenössische
Postverwaltung auf eine ähnliche Weise mit der
Abgabe der postamtlichen Formulare

Ich bin am Postschalter und verlange zwei
einzige Einzahlungsscheine.

Das Gesicht des fleissigen Beamten richtet

sich fragend auf mich. Mit der alles
ergründenwollenden Miene eines Psycholo¬

gen fragt der bebluste Mann hinter der
Glaswand : « Sind die Formulare zum sofortigen
Gebrauch bestimmt » Mich wundert's, was
das den andern angehen soll, und ich
antworte etwas erstaunt, aber kurz : « In einer
Viertelstunde werde ich wieder kommen und
die Einzahlungen besorgen. »

Der Diener des Staates aber spricht mit
abwehrender Gebärde : « Kostet 5 Rappen »

« Dann geben Sie mir nur ein Stück »

« Nur was sofort im Schalterraum
geschrieben wird, gelangt zur kostenlosen
Abgabe an das Publikum, das ist so
Vorschrift » (Punktum.)

Seither habe ich schon verschiedene
Versuche um das Formularproblem gemacht
und habe so die überraschendsten Sachen
erlebt :

Ein befreundeter Postbeamter gab mir
ohne weiteres eine ganze Anzahl solcher

ist die vollendetste
Damenbinde
angenehm zu
tragen, Geruch
verhütend, überaus
hygienisch.

Internat. Verbandstoff-Fabrik Schaffhausen in Neuhausen
90

°i>! klküA

^/?öera// aaa! /mme/' W/eà kommen W/r a/s ^/aa/söärFer m//
^/aa/sorFaaea /a /Zera/^raaF. Oavoa, o/> ek/ese Lera/êrua^ea ^a /?e/-

àaa^ea Were/ea, âà'aF/ es /?aa/?/säcä/ic/? a^ ad W/r c/ea ^/aa/ aaah
/a à Oemo/?ra//e a/s /^raaa/se^e or/er Woâ//a/rFe rllaà/ em/?//ac/ea.
7e//ea ^/e aas aas //rrem /âF//àa /.eöea /^ä//e m//, Wo aack W/e s/c/?

so/e^e /?e//>aaFea /?ä//ea vermeà/en /assea.

/à L/asear/aaFea /)r«llr/?ea s/-7r a/â/ au/ c/as Ve/M//a/s vom âa-
^e/aea ^am L7aa/ ^a öesc/rräa/sea, s/e ^öaaea aac/e r/as i/er^ä//a/s vom
à^e/ae» sa/' <?ese//se^a// /»eràea. ^s öraao^/ aaek a/c/r/ /mmer /('rà
^a sem. ^/»easo Fera âorea W//' â'/à'/uaFea, à e/ae öesoar/ers Fe-
à/oè/e //e/>er/>ra^aaF voa ^e/lW/errF^e//ea -7arâ L7aa/sorFaae oà àrr/r
à t?ese//se^a// ^e/Fea. U?/r Wo//ea //rr ^/iraàoâr se/a. /ia/Feaommeae
Se//räFe Werà /îoaor/er/.

l^ostsliscbss, sll^oi k^czstsbscbss

X>^/ ^s vürdsn Lis vobi àxu sn^sn, vsnn
V V dsr Ründisr im vàdsn dsn vApisr-

SAoir, in dsm sr Ibnsn dis KsbAukts IVurs
mitgibt, nook sxtrA bsrsoknsn vürds? vis
RsobnunA also iZ. so bsrs-us bàs:

1 vkund /uobsr 2g Rp.
1 » Nsbi 2g »

2 vApisrsäobs 4 »

votkd S4 kp.
vas sobsint limon undsubbar. Vbsr brA-

msrt niobt Asruds «lis sidAknössisobs vost-
vsrvsItunA au! sins übnliobs IVsiss mit dsr
VbZAbs dsr postAmtiiobsn vormàrs?

lob bin am vostsokaltsr und vsànAs ^vsi
sin^iAs vin^AblunAssobsins.

VAS Vssiokt dss kisissiAkn LsAmtsn risk-
tst siok krAASnd nui miob. Nit dsr Aiiss
srxründsnvolisndsn Uisns sinss vs^oboio-

Asn krs,Kt dsr bsbiusts Nann bintsr dsr Vlas-
vand : « Lind dis vormulurs ^um solortiKSN
Vsbrauob bestimmt?» Niob vundsrt's, vas
ciâs cisn andsrn ANAsbsn soii. und iob Ant-
vorts stvAS srstAunt, absr bur^ : « In sinsr
Visrtsistunds vsrds iob visdsr bommsn und
dis vin^AblunAsn bssorAsn. »

vsr visnsr dss LtAAtss Aber sxriobt mit
Abvsbrsndsr Vsbiirds : « Hostst ô vAppsn »

« vann Asdsn Lis mir nur sin Ltüob »

« biur vas sokort Im LobAitsrrAum As-
sokrisbsn vird, AsiANAt ^nr bostsniossn ^b-
AAbs An dss vubiibum, das ist so Vor-
sobrikt » (vunbtum.)

Lsitbsr bAbs iob sokon vsrsobisdsns Vsr-
snobs um dus vormuiArproblsm Asmaobt
und bsbs so dis übsrrAsoksndstsn Lnobsn
srlobt:

vin bskrsundstsr vostbsAmtsr AAb mir
obns vsitsrss sins Aân^s à^sbi soiobsr

ist ciis vOlisinciststs

Dâmsnlzîncis
singSrisiitri tvâ-
gsn. (ZseuQbi vSv-
vvtSncl. üdsesus
vvsiSnisLv.

S«ZlZS»»HS>ZS«IH Ï», DISU»HS»ZS«N
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Scheine, ohne dass dabei auf den Geldbeutel

gepocht wurde. « Ach was », meinte er,
« soll ich mich wegen solcher Kleinigkeiten
mit einem anständigen Menschen
herumschlagen Niemand wird begreifen, warum
in der Schalterhalle auszufüllende Formulare

gratis abgegeben werden in beliebiger
Zahl, während ein Stück, das zu Hause
vorbereitet wird, mit 5 Rappen belastet wird »

Wer also die Post richtig ausnützen will,
der gehe an den Schalter und verlange
zwanzig Einzahlungsscheine zu sofortiger
Verwendung. Er wird sie anstandslos erhalten.

Dazu darf er noch Staatstinte, Staatsfeder

und Staatslöschpapier benützen, gleichsam

als Auszeichnung, dass er die
Vorschriften richtig auszunützen versteht.

Der betreffende Beamte bemerkte, er dürfe
in solchen Fällen dem anspruchsvollen Publikum

oft noch Kontonummern suchen und
Fehler berichtigen.

Für den anständigen Beamten müssen sich
m. E. oft heikle Situationen ergeben, wenn
sich der Kunde mit dem nichtssagenden
Machtwort : « Vorschrift » nicht zufrieden
gibt. Die gegenwärtige Handhabung derselben

führt zu Ungerechtigkeiten und lässt
zuweilen krasse Beispiele von Paragraphenreiterei

erstehen.
Vorschrift und erhabene Aufklärung über

die Daseinsberechtigung des Formularverkaufs

verschwinden oft über der Person
des Publikums. Warum verlangt die Post
nicht allgemein 5 Rappen für jeden
Mindestbezug bis zu fünf Exemplaren, werden
sie nun zu Hause oder auf der Post
geschrieben

Die beste Lösung wäre eine Gratisabgabe
so vieler Scheine, als der Postbenützer
Einzahlungen macht. Einer Entfremdung des
Zweckes der postamtlichen Formulare wäre
wohl auf diese Weise genügend vorgebeugt.
Der Einnahmenausfall brächte den jährlichen
Reingewinn und das Budget der Postverwaltung

nicht ins Wanken und würde durch
eine reibungslosere Bedienung mehr als
aufgewogen

Mehr Grosszügigkeit in der Formularabgabe

Haho.

Mehr Eis

Der Bauernsekretär Prof. Laur kämpft
bekanntlich wie ein Löwe für den

Käse auf dem Frühstückstisch unserer
Schweizer Hotels. Er tut recht daran. Und
da man sich in der Schweiz gewohnt ist,
schliesslich das zu tun, was Prof. Laur will,

SPEZIALITAT:

SELBSTGEKELTERTE

OSTSCHWEIZER

WEINE

ZIKA 1930:

GROSSER
EHRENPREIS
MIT GOLDENER

MEDAILLE

]

VOLG
Verband ostschweiz. landwirtsch.
Genossenschaften, Winterthur

Hummer für nummer

flebelspalter
scheucht Sorgen und

Hummer.

Meine Damen! Süßspeisen
brauchen Sie selbst dann nicht zu entbehren,
wenn Sie Fettansatz vermeiden wollen. Jede
Art süsser Speisen und Gelränke lassen sich mit
Hermes Saccharin-Tabletten
statt mit Zucker süssen. Hermes Saccharin-
Tabletten sind ein Süßstoff, garantiert ohne
Nebenwirkung.
HERMES A G., ZÜRICH 2
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Lslisins, obns dass dabsi auk dsn Vsldbsu-
tsl Aspoobt vurds. « ^vk vas », rnsints sr,
« soli isb iniob vsAsn solsbsr l^lsiniAvsitsn
nrlt sinsin anständlAsn Nsussksn bsrum-
solrlaAsn? llisorand vird bkArsiksn, varuin
in dsr Ssbaltorkalls aus7uküllsnds vormu-
lars gratis abASAsbsn vsrdsn in bslisbÎAsr
Xairl, välrrsnd sin Ltüsl:, das 7U vauss vor-
bsrsitst vird, init 3 Kapxsn bslastst vird! »

Vor also <lis ?ost rlobtÍA ausnützen vill,
dsr Asirs an dsn Lolraltsr und vsrlanAS
7van7ÌA Vin^ablunAssobsins 7U sokortiAsr
VsrvsnduuA. vr vird sis anstandslos srlial-
tsn. va^u dark or noolr Ltaatstints, Staats-
ksdsr und Ltaatslösolrpapisr bsnüt^sn, Alsieb-
sam als às^siolrnunA, dass sr dis Vor-
svbrlktsn risbtiZ aus7unüt7sn vsrstslrt.

vsr bstrskksnds lZsarnts bsnrsrvts, sr dürks
in sololisn vällsn dein anspruobsvollsn vubli-
vum okt nooir vontonununsrn suolrsn und
llsblsr dsriolrtiAsn.

vür dsn anständiAsn IZsanrtsn rnüsssn sisb
in. V. okt bsivls Situationen srAsbsn, vsnn
slolr dsr lvunds rnit dsrn nlvlrtssaASndsn
Navlrtvort : « Vorsobrikt » nlolit ^ukrisdsn
Aibt. vis ASAsnvärtiAö vandkabunA dsrssl-
dsn kübrt ?u llnAsrsolrtiAlrsitsn und lässt
7uvsilsn lrrasss lZsisplsls von varaArapbsn-
rsitsrsi srstslrsn.

Vorsobrikt und srbabsns ri.ukv1ärunA llbsr
dis vassinsbsrsobtlAunA dss vormularvsr-
vauks vsrsobvindsn okt über dsr vsrson
dss vubllvums. lVarurn verlangt dis ?ost
nislrt allAsmsin 3 Rappsn kür ^sdsn Nin-
dsstbs7.UA bis 7.u künk vxsinplarsn. vsrdsn
sis nun 7u llauss odsr auk dsr ?ost As-
svbiisbsn?

vls bssts vösunA värs sins LlratlsabAabs
so vlslsr Lobsins, als dsr vostbsnüt^sr vin-
xalrlunAsn nraebt. Vinsr VntkrsrndunA dss
^vsobss dsr xostaintlioksn vorrnulars värs
vobl auk disss lVsiss AsnüAsnd vorAsbsuAt.
vsr vinnabrnsnauskail bräokts dsn Mbrliobsn
RsinAsvinn und das Ludest dsr vostvsr-
valtunA niekt ins lVanvsn und vürds dursb
slns rsibunAslossrs lZsdisnunA inskr als auk-

ASV0ASN
Nskr Kros87ÛAÌAvsit in dsr vorinular-

ab^abs! Sa/«?,

bdstir ^lis

I>sr lZausrnsslrrstär l?rok. vaur värnpkt
bsvanntlislr vis öln Vövs kür dsn

väss auk dsrn vrülrstüovstisob unssrsr
Sobvàsr ldotsls. vr tut rsslit daran. lind
da rnan sieb in dsr Sobvà Asvobnt ist,
sslilisssllolr das 7U tun, vas vrok. vaur vill,

5p^7l^l.ll/ll:
551.057-
<Z5X5i.r5kr5
O575c«>V5I^5k
W5IU5

1?Z0i

^i-lklbil-k^lS
/Vill QOl.v5b>^k

l

VOI.S
Vsrìzâricl osisc^v/si^. Isnclwirlscîi.
(^sr>O55SN5c!is^sn, Wir>isri!iur

Nummer tür Nummer

Nsbelspllller
LlkölllNl Loryen uncl

Nummer.

t^sins vsmsn! 5ÜH5PSI5SN
dr-nucken Lie selbst âann nicbt ?u entbebren,
rvenrr Lie k^ettansà vermeiclen rvoìlen. ^eâe
^rt süsserLpeiselr und Qeirânke lassen sick mit
««»»mss
statt mit Tucker siissen. ttermes Lacckarin-
Tabletten sind ein LüLstott, garantiert okne
blebenrvirkung.
« ^ r? IVI ^ S ^ ZLük, IO » 2
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Rasiere
ohne Pinsel

ohne Seife
mit

Barbasol
Tube 2.25 u. 3.90

Gegen Einsendung einer
2 Cts. Marke erhalten Sie
eine Mustertube für 4 mal.

Rasieren durch

BARBASOL-VERTRIEB 5

SCHAFFHAUSEN

T/owigfoÄ fowäfnle
" gef<dt/iu>Ale

schreib;MASCHINEN
PAPIERE

mä9j/fienM/wnenclet/
mit

LAMPqtuairtf

so wird es bestimmt in Zukunft an Käse
in den schweizerischen Hotels nicht fehlen.
Meiner Anregung steht kein straff organisierter

Interessen-Yerband im Rücken.
Ich habe in der letzten Nummer die

Rundfrage « Ferien auf neue Art » mit
Interesse gelesen, wie wahrscheinlich die meisten

Ihrer Leser. Aber ich werde schliesslich

und wahrscheinlich wiederum wie
die meisten Ihrer Leser auch dieses Jahr
in einem unserer Berghotels landen. Es ist
am bequemsten so. Und da hätte ich einen
Wunsch. Könnten die Hoteliers nicht etwas
weniger sparsam mit der Anwendung des
Eises sein Es gehört gewiss nicht zu den
Seltenheiten, dass man in respektablen
Hotels an heissen Sommertagen zum Dessert

noch fast warme Pudding usw. bekommt,
während die Gäste nach Eis lechzen. Eis
ist doch kein Luxus. An heissen Sommertagen

sollte es täglich, und zwar täglich
zweimal Eis geben. Im Zeitalter der
Kühlschränke sollte das keine Schwierigkeiten
bieten. Aber nicht alle Gäste vertragen Eis.
Nicht alle Gäste, Sie mögen Recht haben,
meine Herren Hoteliers. Aber weitaus die
meisten, und für jene, die Eis wirklich nicht
vertragen, hätten Sie doch bestimmt noch
ein Stückchen Kuchen bereit. Und dann,
nicht wahr, gibt es doch immer auch
Regentage, kühle Tage, in jeder Saison
genug, und es wird deshalb auch nie an
Gelegenheit fehlen, die Kunst Ihres Pâtissiers
in der Zubereitung der verschiedensten
Puddings mit Himbeersauce zu zeigen.

Und dann noch ein Wort für die Früchte.
Je höher man hinauf kommt (geographisch
gemeint), desto seltener werden die frischen
Früchte, die serviert werden, und desto
häufiger die Konservenpfirsiche, Aprikosen
und Ananas. Das ist begreiflich, aber den
Gästen nicht erwünscht. Ich glaube, die
Hoteliers würden die Anerkennung der
meisten Gäste finden, wenn die Fleischgerichte
zugunsten von frischen Früchten etwas
beschnitten würden. Die Vegetarier und
Rohköstler sind trotz allem auch noch heute in
der Minderheit, erfreulicherweise, meiner
Ansicht nach, aber an heissen Sommertagen
ist das Bedürfnis nach Fleisch auch bei
den überzeugtesten Carnivoren kleiner als im
Winter und das Bedürfnis nach frischem
Obst grösser. Wie der Wunsch nach mehr
frischem Obst budgetgemäss zu befriedigen
ist, muss ich den Fachleuten überlassen,
aber dass das Bedürfnis vorhanden ist,
daran besteht kein Zweifel. Dr. E. H.

92

Rasiere
olW MSI
ollllö!öilö

mit

kill'Iliiîîlll
lube 2.Ä u. 3.Sl>

Legen ein5en(jung eine»-
2 Lts. IViai-lie erhalten 8ie
eine iViu8tei'tube illn 4 mal.

kîs8iei-en ciuicii

ô/ì»ô/ì80i.-VLKIKILK 5

/7?o<

à

so vird os bestimmt III Aàllllkt an käss
in don sobveinorisobon llotois niokt kokion.
Usiner àrsAunA stokt Köln strakk orZani-
siortsr Intorosson-Vorband iill küokon.

lok kabs ill dor lot^ton biummor die
RundkraZo « vorisn auk nous àt » mit III-
torssss poisson, vio vakrsokoiniiok dis moi-
ston Ikror Vosor. ^bsr iolt vordo sokiioss-
iiok und vakrsokoinliok viodsrum vio
dio msiston Ikror lessor auok disses dakr
ill oillom unsoror Lorxkotols landen. Us ist
am boquomston so. Ilnd da kätto iok sillon
Munsok. könnton dio kotoiiors niokt stvas
vonixor sparsam mit dor ^nvondunA dos
Vises soill? vs Aokört Aoviss niokt ?u dsn
Loitonkoiton, dass man III rospsktablon
kotols an koisson Lommortaxon ?um vos-
sort nook kast varmo kuddinF usv. bokommt,
väkrsnd dio Oasto naok vis iook^on. vis
ist dook koin Vuxus. à koisson Lommor-
tsASll solits os tà^iiok, lllld ^var tä^Iiok
^voimai vis Aöbon. Im ^oitaitor dor vukl-
sokränks soiits das ksino LokvioriAkoitSll
bioton. ^bsr lliokt silo Vaste vortra^on vis.
Mokt ails Västo, Lis möASll kookt kabsn,
msills Ilsrroll Hotoiiors. ^.bsr vsitaus dio
moiston, ulld kür ^ono, dis vis virkliok lliokt
vortragen, kättsn Lis dook kostimmt llook
oill Ltüokokon kuokon koroit. lllld dann,
lliokt vakr, Aikt es dook immor auok ko-
A'oiàAo, küklo 'llaxo, in jeder Laison Zo-
llUA, ulld os vird doskaib auok nio all Ko-
IsASllkoit kokion, dio Kunst Ikros katissiors
in dor ^uboroitunx dor vorsokiodonston
vlldàAs mit kimboorsauoo /.oiAsn.

lllld dann llvok oill Mort kür dio vrllokto.
do kökor man kinauk kommt (sssoArapkisok
Asmoint), dosto soitsllor vordon dio krisokon
vrüokto, dis sorviort vordon, und dosto
kauki^or dio konsorvoupkirsioko, ^prikoson
und àanas. vas ist bo^roikiiok, aber don
Oästsn lliokt orvünsokt. lok Aiaubo, dis ko-
toiiors vürdsn dio ^.norkonnullA dor moi-
stoll Västo killdon, vonll dio vioisokAsriokto
^UAUllstöll von krisokon vrüokton otvas ko-
sokllitton würden, vis Voxotarior und kok-
köstior sind trot^ aiism auok nook Konto in
dor Uilldorkoit, orkrouliokorvoiss, moinor
àsiokt naok, ador an ksisssn Lommortaxon
Ist das Lodürknis naok VIoisok auok koi
den übor?ollAtostSll Oarnivoron klsinor als Im
Mintor und das Lodürknis naok krisoksm
Obst Arössor. Mio dsr Munsok naok mskr
krisoksm Obst kudAStAomäss ?u kokrisdixon
ist, muss iok don vaoklouton ükorlasson,
aber dass das Lodürknis vorkandsn ist,
daran kostokt Köln ^voikoi. vr. k. k.

92



„Meine Herren", schrieb uns kürzlich ein Freund des Schweizer-Spiegels, „Ihre neue

Serie Eigeninserafe ist sehr gut, aber viel zu originell. Glauben Sie mir, diese allzu

originellen Sachen sieht niemand gern. Nirgends ist das Publikum so konservativ wie

in humoristischen Dingen. Jeder Komiker wird Ihnen sagen, dass es die alt vertrauten,

jahrhundertealten Witze sind, die den grössten Lacherfolg bringen. Neue Witze

befremden, ja sie wirken abstossend, alte Witze begrüsst man wie liebe Jugendfreunde."

Um die Wahrheit dieser Behauptung auszuprobieren, haben wir unsern Mitarbeiter

Tiber F reund gebeten, den historischen Scherz vom zerstreuten Professor, der in die

Ferien geht, aber die Hauptsache vergisst, zu illustrieren. Die Hauptsache ist diesmal

natürlich nicht der Regenschirm, sondern der na, Sie wissen ja schon. Jetzt

lachen Sie aber gefälligst!

Beachten Sie in der August-Nummer das nächste Inserat dieser Serie!
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,,/V^sins l-lsrrsn", sclirislz uns lcür^licli sin I^rsuncl clss Hcliwsi^sr-Hgisgels, „llirs nsus

Hsris ^igsninssrsts ist sslir gui, slzsr viel ^u origins!!. (^Isulzsn His rnir, clisss sll^u

originsllsn Hsclisn sislit nismsncl gsrn. I^Iirgsncls izt clss ^ulzlilcum 50 Iconssrvstiv wie

in liumoristisclisn Dingsn. lsclsr lvomilcsr wircl llinsn ssgsn, clsss ss clis s!t vsrtrsutsn,

jslirliunclsrtssltsn V/it^s sincl, clis clsn grösstsn l.sclisrlolg lzringsn> l^lsus V^it^s lzs-

lrsrnclsn, js sis wirlcsn slzstosssncl, s!ts Wit^s Izsgrüzzt msn wis lislzs lugsncllrsunclsV

Drn clis Wslirlisit clisssr öslisuptung sus^ugrolzisrsn, lislzsn wir unsern /Vìitsrlzsitsr

lilzor I--rsuncl gslzstsn, clsn liiztorisclisn Hclisr^ vorn ccsrstrsutsn I^rolsssor, clsr in clis

l-srisn gslit, slzsr clis l-lsuptssclns vsrgisst, ?u iüustrisrsn. Dis l^Isugtssclis ist clissrnsl

nstürlicli niclit clsr I?sgsnsc!iirrn, sonclsrn clsr ns, His wissen js sclion. lst^t

lsclisn His slzsr gslsüigst!

össclilsc, ^!s !>i clsr /^uzuzl-I^Iummsr clsz risclizlS Icissrsl cliszsr ^sris!
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Stark verkleinerte
Bildprobe aus dem Kupfer¬

tiefdruck-Werk
„DIE SCHWEIZ"

Orbis terrarum

DIE SCHWEIZ
VON MARTIN HÜRLIMANN

Aus tiefer geistiger Vertrautheit des Landes und mit künstlerisch geschultester Sehweise zeigt hier Hürlimann
die landschaftlichen Wunder des Herzens von Europa, die kulturelle Mannigfaltigkeit der Städte, Dörfer,
Burgen und Schlösser, die ganze Fülle des vielfältigen Landes zwischen dem südlichen Tessin und dem
schwäbischen Meer, vom Rheinfall bis zum Genfersee.

In der Reihe Orbis Terrarum sind ferner erschienen:
R. Huch:
Kurt Hielscher:
Martin Hürlimann :

Kurt Hielscher:
E. O. Hoppé:
S. öhquist:
Kurt Hielscher:
Kurt Hielscher:
Hanns Holdt:
E. O. Hoppé :

Hugo Brehme:

Deutschland (Neue Folge)
Österreich
Frankreich
Das unbekannte Spanien
England
Skandinavien
Italien
Jugoslavien*
Griechenland
Das romantische Amerika
Mexiko

Ernst Boerschmann :

Louis Hamilton :

L. Borchardt:
H. Ricke :

Ernst Kühnel :

H. A. Bernatzik :

Karl Gröber:
Martin Hürlimann :

Martin Hürl imann :

F. M. Trautz:

Baukunst und Landschaft
in China
Kanada

Ägypten
Nordafrika
Der Dunkle Erdteil (Afrika)
Palästina und Arabien
Indien
Ceylon und Indochina
Japan mit Korea und
Formosa

Preis der 250 bis 300 ganzseitiger Bilder in Kupfertiefdruck enthaltender Bände:
in Ganzleinen Fr. 32.50 bei Subskription Fr. 30.—

* Teilband Fr. 27.50

BÜCHERSTUBE UND VERSANDBUCHHANDLUNG

DR OPRECHT & HELBLING AG.
RÄMISTRASSE 5, ZÜRICH I

5LttWe>?"

Oi'lziî

vie 5d«weli
VO^I ^I^K7!^I «ükl.1^^^1^1

>^us iisis»- gsisiiger Vsk-irsui^sii <^S8 I_sricjS8 unc! mit Icünztlsi-iZcii gs5c!iuItS5tsk- ^sii>vs!5s?sigt Iiisr ^üi'iimsnn
c!is Iskicisciis^Iic^Sri ^/uncis»- cisZ ^s^sns von Europa, ciis I<ultu»-slls /^snnig^sltiglcsit cisr 5täcits, Dä^si-,
öui'gsri uncl ^c^Iösssr, clîs gsnis cls8 visI^ältigSn l_snc!S5 iwisclisn clsm züclliclisn Is^sin uncl clsm

In clsr ksike O^Izîz Isi'i'si'um zîncl isrnsi> Srzckisnsn:
1^. i^iucir:
Kur! ttîslscirsr:
/V^srtin !-Illr!imsniii
Kur! i^lslzcirsr:

O. t-ioppsi
8. îD^quîs!:

i-isnr>5 I-iolcit:
(D. i^OPPS!

I-iugo örsirms:

I)Sut5ckIsnci (I^Isus I^c>!zs)

Oîtorreick
l^^snlcreicti
0s! unksicsnnts 5psnisn
^nglsnci
81<snclinsvisn
Itslisn
3ugozlsvisn^
Oriscksnlsncl
IZs! romsntizcks ^msrilcs
k^sxîlccz

^rrià! öosrsclimsun!

!.ou!5 I-Ism!!!c>r> :

öorciisrci!:
i-t. ^îclrs:
^rris! Kütirisl:

ösrr>s!^il<:
KsrI (^röizsr:
/^srün i-iür!imsr>rr i

/^srilu I-Iürlimsriri:
5.7/, Irsà:

ksulcunzt unct I.snci!ckstt
in Lkins
Ksnscis

Ägypten
I^lorctstcilcs
»er vunlcls ^rcttsil s^trilcsl
pslsztins uncl /^rskisn
lnclisn
Ls/Ion uncl lnctockins
tspsn mit Korss uncl
?ocmo5s

prsiz ctsr 250 kiz 300 gsnxzsitigsr kilcisi' in Kuptsctistctruclc enttisltsncter ösncls:
in (^sr>i!s>r>sn 5?. 32.50 !zs> 8uiz!!<ripl!on 5r, 30,—

* Islüzsnci 5r. 27.50
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